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JÄten sIe auch mIt dem bunsen-
brenner?

JÜRG OSKAR LUGINBÜHL
rechtsanwalt, Zürich, www.walche.ch

18. Juni 2013 – 36°, sommer, endlich. dummerweise ist da
noch die Arbeit, aber muss das heute sein? nachmittags
gegen 14 uhr beginnt der unvermeidliche innere Kampf
gegen die verlockungen des Zürichsees – wen wunderts
bei rund 30° im büro. der seelische Zielkonflikt wird jäh
beendet: das handy klingelt, und das pflichtgefühl setzt
sich reflexartig durch: «stadtpolizei Zürich», meldet sich
eine angenehme Frauenstimme – richtig: ich habe ja pikett-
dienst. warum bloss müssen sich tatverdächtige Mitbür-
ger ausgerechnet an so einem tag verhaften lassen? das
sage ich natürlich nicht. vielmehr verspreche ich, in rund
einer viertelstunde vor ort zu sein. Zürichsee ade!

An der tramhaltestelle fällt mir ein, dass es sich wohl
um «peanuts» handeln dürfte, ansonsten der Fall nicht bei
den stadtpolizisten gelandet wäre. Auch das noch: wohl ein
gratisjob, und für Klimaanlagen hats bei den städtischen
ordnungshütern auch noch nicht gereicht. immerhin: die
angenehme stimme entpuppt sich als hübsche und freundli-
che blondine. bei knapp 60 lenzen bewirkt das durchaus
eine gewisse Aufhellung der eher mässigen laune.

der zitternde, gut 50-jährige Klient, der wie mindes-
tens 60 aussieht – Flipflops, kurze hosen, «Fahne» –, macht
einen jämmerlichen eindruck. o.K., das Übliche halt in
«little big city». hilfe kann er gebrauchen, also hinein ins
vergnügen. «willi» ist schweizer, hat diabetes, ein offen-
sichtliches Alkoholproblem und schaut mich bei jedem
satz, den er zu protokoll gibt, fragend an. die blondine
nimmts gelassen, ich nicke willi aufmunternd zu. seine
langjährige Freundin hat ihn in der nacht zuvor angezeigt,
er habe sie bedroht. willi weiss von nichts, kann sich erst
wieder ans Aufwachen in einer dieser reichlich frequen-
tierten pinkfarbenen Ausnüchterungszellen am frühen
Morgen erinnern. die schilderungen seiner über 70 Jahre
alten, schwer kranken Freundin bestätigt er treuherzig:
wenn sie das sage, dann sei es sicher so. An bier, Kräuter-
schnäpsen, gin und whisky habe sich ihr Freund am sonn-
tagnachmittag und in der lauen Montagnacht gütlich
getan. erwacht sei sie, als er um ca. 4 uhr begonnen habe,
mit dem bunsenbrenner unkraut zu «jäten.» da habe sie
dann doch einschreiten müssen, weil das so einen «sau-
lärm» mache. ihr liebster sei ziemlich wütend geworden,

habe sie bis in die Küche verfolgt und ihr gedroht, er werde
die «Fäuste ausfahren», wenn sie nochmals einen «dum-
men latz» habe. es handle sich dabei um die «Fäuste got-
tes». schliesslich habe ihr willi sich dicht vor ihr aufge-
pflanzt und die Fäuste vor ihren Augen geballt. da sei sie
geflüchtet und habe die polizei angerufen.

das wM-halbfinale 2012 ist dem fussballverrückten
pikettverteidiger noch in lebhafter erinnerung: die deut-
schen verloren – wie immer – gegen italien, ein gewisser
herr balotelli1 riss sich das leibchen vom gestählten body
und feierte das 2 : 0 auf eine Art und weise, die schnell um
die welt ging. ich frage mich unwillkürlich: erfüllt «den ba-
lotelli machen» zu nachtschlafender Zeit vor der nase der
schlaftrunkenen Freundin wohl den tatbestand der dro-
hung nach Art. 180 stgb? wohl kaum, denkt der verteidi-
ger. schliesslich konnten die deutschen ja noch weiterspie-
len, obwohl Maestro balotelli seine pose bemerkenswert
lange zu halten vermochte.

willis Kondition allerdings trägt ihn nicht mehr weit:
im «Abstand» legt er sich flach, zittert immer erbärmli-
cher, Zeit für die sanität. willi kommt mit dem schrecken
davon und bekommt ein Kontaktverbot aufgebrummt.
Anwalt luginbühl trifft auf einen oberstaatsanwalt, der
ihn für diese bagatelle zum amtlichen verteidiger ernennt,
und auf einen staatsanwalt, der zwar keine nichtanhand-
nahmeverfügung erlässt, aber das verfahren für sechs
Monate provisorisch sistiert. wink mit dem Zaunpfahl an
die längst wieder zur alten liebe zurückgekehrte geschä-
digte: wenn sie innert sechs Monaten ihre Zustimmung zur
provisorischen einstellung nicht widerrufe, werde daraus
eine definitive.

bis Februar ist es ein nicht mehr allzu weiter weg.
Jäten im «willi-stil» dürfte im winter entfallen. hoffen wir
also, dass die beiden weiterhin das eine oder andere
gläschen trinken, ohne dass die «Fäuste gottes» zum ein-
satz kommen.

1 siehe namentlich unter spiegel online www.spiegel.de/
fotostrecke/balotteli-pose-des-torjaegers-gibt-raetsel-auf-
fotostrecke-84300.html.




